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Ein römischer Bronzefünd des 3. Jahrhunderts aus Widen

Stefanie Martin-Kilcher

1979 kamen in Widen AG, auf der Flur
»Lenisweid« (LK 1:25000, Blatt 1090,
669540/246230) vier römische
Bronzeobjekte - eine kleine Platte und drei
Zügelringe (Abb. 1.2) - zum
Vorschein, die zusammen zu einem kleinen

oder aber nur teilweise erhaltenen
Bronzeversteckfund gehörenl. Die
Gegenstände fanden sich in und bei Drai-
nage-Kanälen und anderen, nicht
deutbaren Stein- und Stein/Holzstrukturen.

Die übrigen bei der archäologischen
Untersuchung gemachten Funde können

keine Hinweise auf die Datierung
der Steinstrukturen und der Bronzeobjekte

liefern: neben Silices sind es
bronzezeitliche Scherben, einige römische

Keramikfragmente des 1. bis 2.

Jahrhunderts, eine Topfscherbe wohl
des späteren 1. Jahrtausends sowie ein
neuzeitliches Hufeisen. Diese zumeist
schlecht erhaltenen Funde stammen
nicht etwa aus trennbaren Schichthorizonten,

sondern mehrheitlich aus einer
Schwemmzone und haben mit den
Bronzegegenständen nichts zu tun.
Die Bronzen lagen nicht am gleichen
Platz beisammen: zwei der drei Zügelringe

fanden sich zwar nahe beieinander,

die Platte lag aber gut 2 m weiter
westlich und etwas tiefer. Der dritte
Zügelring kam südlich der beiden
anderen zutage. Falls der Hort ursprünglich

noch weitere Stücke enthielt,
könnten diese bereits früher gehoben
worden sein oder in der Nähe noch im
Boden ruhen.

Römische Funde sind von Widen bisher

nicht bekannt. Hingegen liegt, nur
etwa 800 m von der Fundstelle entfernt,
im heutigen Islerenwald zwischen Wi¬
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Abb. 1

Die kleine Bronzeplatte aus dem Depot von
Widen. Dm. 28,8 cm. Foto Th. Hartmann.
Le petit plateau en bronze du depöt de Widen.
IIpiccoloplatto dl bronzo della scoperta dl Widen.

den-Mutschellen und Rudolfstetten
AG ein römisches Gebäude, allerdings
jenseits des Mutschellenpasses (551

mü.M.), der an dieser Stelle die
Wasserscheide zwischen Reuss- und Lim-
mattal bildet. Knapp 2 km nordwestlich

der Fundstelle befand sich in ähnlicher

Hanglage die villa rustica von Bel-
likon AG, die W. Drack in den Vierziger

Jahren untersucht und publiziert
hat und aus der Funde des 1. bis 3.
Jahrhunderts vorlieget. Ausserdem kreuzen

sich nahe beim Fundpunkt Widen
zwei römische Strassen, deren eine
dem Heitersberg entlang nach Süden
führte, während die andere Reuss- und
Limmattal über den Mutschellenpass
verband (s.u. und Abb. 5).

Die Fundstücke

Bronzeplatte (Abb. 1.2,1)

Die kleine, flache Bronzeplatte wurde
in einer Rohform gegossen, dann in
die gewünschte Form getrieben und
anschliessend auf der Drehbank
überdreht. Im Zentrum der Ober- und
Unterseite ist die kleine Vertiefung vom
Einspannen auf der Drehbank gut zu
erkennen; auf der nicht überdrehten
Randunterseite sind deutliche Spuren
des Schmiedens sichtbar. Auf der
Unterseite des Bodens ist (knapp neben
der durch die Reitstockspitze des
Drehbanks entstandenen Vertiefung
und sicher vor dem Überdrehen) mit
einem scharfen Meissel ein kreuzförmiges

Zeichen eingeschlagen worden,
möglicherweise die Mittelpunktsmarkierung

für den römischen Bronze-
schmied3.



Abb. 2
Der Hortfund von Widen: 1 Bronzeplatte, 2-4 Zügelringe vom Pferdegeschirr. M. 1:3. Zeichnung R. Baur.
Le depot de Widen: 1 plateau en bronze avec dicor sur laface extirieure du fond, 2-4 anneaux guide-rines en bronze.
La scoperta di Widen: 1 piatto dt bronzo con decoro sui lato esterno, 2-4 anelll da redtni dlflnimento.
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Abb. 3
Darstellung einer römischen Küche mit den
bereitgestellten grossen Servierplatten. Relief am Grabmal

von Igel. Landesmuseum Trier.
Reprisentation d'une cuisine romaine avec de
grands plateaux. Bas-relief de la tombe de Igel.
Rappresentazione di una cucina romana con i
grandi piatti. Bassorilievo della tomba di Igel.
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Abb. 4
Reliefaus Neumagen mit Maultiergespann. Deutlich

sind dieZügelringe am Joch zu sehen.
Landesmuseum Trier.
Bas-relief de Neumagen avec attelage de mulets.
On voit clairement les anneaux guide-renes du
joug.
Bassorilievo di Neumagen con Uro dl muH. Si ve-
dono chiaramente gli anelli da redini al giogo.

Die Unterseite der Platte ist flach und
besitzt keinen Standring. Auf der Aus-
senseite der Wandung und auf der
Bodenunterseite sind mehrere Rillen und
eine breite Kehlung eingedreht. Die
Innenseite ist schmucklos. Zwei feine,
eingedrehte Rillen säumen den fast
horizontal abstehenden Rand und eine
weitere Rille sitzt im Übergang von der
konkav gerundeten Wand zum flachen
Boden. Innenfläche und Oberseite des
Randes waren einst silbrigglänzend
verzinnt, doch haben sich im Boden
nur wenige Spuren davon erhalten.
Das gut erhaltene Gefäss zeigt kaum
Gebrauchsspuren; lediglich der Rand
scheint an einigen Stellen etwas
abgegriffen zu sein. Ein kleiner Riss am
Rand könnte bereits bei der Herstellung

entstanden sein. Zahlreiche feine
Kratzer auf der Innenseite rühren von
der Lagerung in der Erde her.
Der Besitzer hat, wie dies beim teuren
Bronzegeschirr und bei den kostbaren
Silbergefässen meistens der Fall war,
auf der Unterseite des Bodens seinen
Namen eingeritzt, leider jedoch derart
fein, dass die Buchstaben nicht lesbar
sind4.
Platten dieser Form sind nicht gerade
häufig, aber doch unter dem Bronzegeschirr

des 3. Jahrhunderts mehrfach
belegt; zeitgleiche Silbergefässe dieser
Form hingegen besitzen in der Regel
einen Standring (Abb. 6). Gut
vergleichbar sind kleinere Bronzeplatten
aus einem Depotfund von Walheim
(Baden-Württemberg) und in einem
gut ausgestatteten Grab von Trebitz
(Mitteldeutschland). Noch reicher mit
eingedrehten Rillen verziert ist
schliesslich ein Gegenstück aus Barvil-
le (Dep. Vosges)5.
Platten wie unser Exemplar aus Widen
wurden bei Tisch nicht zum Essen
gebraucht - dazu ist der Durchmesser
(28,8 cm, also knapp ein römischer
Fuss) zu gross - sondern dienten als
Auftraggeschirr. Gerade im 3. und 4.
Jahrhundert waren metallene Auftragplatten

verschiedener Form im
Geschirr begüterter Provinzialrömer
beliebt (Abb. 3). Es gibt Stücke von über
60 cm Randdurchmesser, die auch als
bewegliches Tischblatt verwendet werden

konnten. Auf diesen grossen Platten

wurden Speisen und - in Schälchen

- Zutaten aufgetragen. Natürlich ist die
Platte von Widen zu klein für derartigen

Gebrauch. Sie mag zum Auftragen
von vorgeschnittenen Speisen verwendet

worden sein, denn bekanntlich ass

man zur Römerzeit nicht mit Messer

und Gabel, sondern mit den Fingern
und einem Löffel.

Zügelringe (Abb. 2,2-4)

In einen ganz anderen Bereich gehören
die drei durch die Lagerung im Boden
leicht korrodierten, massiven Bronzeringe,

von denen bei zweien noch der
eiserne Stift zum Befestigen im Holz
erhalten ist. Es sind Zügelringe vom
Pferdegeschirr. Alle drei zeigen an der
Innenseite des Ringes eine deutliche
Abnützung, die durch das Reiben der
Zügel entstanden ist.
Zwei der drei Ringe sind sozusagen
identisch und bildeten sicher ein Paar,
obwohl die rhombische Abschlussplatte

beim einen etwas stärker gebogen ist
als beim anderen. Diese beiden Ringe
waren wahrscheinlich an einem Joch
befestigt (vgl. Abb. 4). Der kleine Ring
sass an einer anderen Stelle, vielleicht
am Kummet oder auch an einem Wagen.

Der kleine Eisendorn ist
schlaufenartig umgebogen6.

Datierung und
Interpretation

Gerade die zunächst seltsam anmutende
Kombination von Tafelgeschirr und

Pferdegeschirr bestätigt, dass es sich
bei den Bronzen von Widen nicht etwa
um zufällig beieinander gefundene
Gegenstände handelt, sondern um einen
Hort. In den unruhigen Zeiten des 3.

Jahrhunderts, zur Zeit der Alamannen-
einfälle und schwerer innerer Krisen
des Imperium Romanum, vergrub
mancher seinen Besitz an Geld,
Schmuck, Bronze- und auch Silbergeschirr

sowie Gerätschaften, um sich vor
Plünderung zu schützen. Aber nur ein
Teil der Horte konnte nach überstan-
dener Gefahr wieder behändigt werden.

Von Geinsheim-Böbingen in der Pfalz
und Mundolsheim im Elsass sind
Funde bekannt, die nebst anderen
Bronzegegenständen zahlreiche
Pferdegeschirr- und Wagenteile enthielten.
Hinzu kommt ein Depot aus Immendorf

in Bayern mit verschiedenen
Zügelringen und Eisengerätschaften in
einem BronzekesseR Diese z.T. bunt
zusammengewürfelten Horte, die
teilweise auch defekte Pferdegeschirr- und
Wagenteile sowie weiteren Bronzeschrott

enthalten, lassen vermuten, 19



dass damals - auch in Widen - Gegenstände

nicht nur um ihres Gebrauchswertes

willen vergraben wurden,
sondern auch wegen ihres Metallwertes8.
Diese Funde sind im 3. Jahrhundert
vorläufig nicht näher datierbar. Nach
den Münzdepots aus der Umgebung ist
der Hort von Widen am ehesten in den
Jahrzehnten zwischen 230 und 280 in
den Boden gelangte

Betrachten wir nun den Fund von Widen

vor dem Hintergrund der
römerzeitlichen Besiedlung im Räume südlich

von Windisch und Baden (Abb. 5).
Die etwa 1200 km2 umfassende Karte
zeigt die römischen Villen und
Einzelsiedlungen sowie die vici von Lenzburg
AG, Windisch (Vindonissa) AG,
Baden (Aquae Helveticae) AG, Dietikon
ZH und Obfelden-Lunnern ZHio.
Ausserdem sind aufder Karte eingetragen

die wichtige Westost-Verkehrsachse
Gallien-Augst (Augusta Raurico-

rum)-Windisch-Rätien und die
Südweststrasse nach Avenches (Aventicum).

Von den übrigen, noch wenig
genau bekannten Strassenverbindungen
in diesem Gebiet ist, nebst der Route
Vindonissa-Aquae-Turicum (Zürich)-
Walensee, lediglich eine hier besonders

interessierende Nordsüdverbindung

eingetragen, nämlich die Strasse,
die von Vindonissa zum Vierwaldstät-
tersee und über den Brünig- und Grim-
selpass schliesslich nach Oberitalien
führte.

J. Heierli hatte in seiner 1899 erschienenen

archäologischen Karte des Kantons

Aargau diese Nordsüdstrasse in
einer zweimal die Reuss querenden
Linie eingetragen, was sicher nicht dem
Prinzip römischer Strassenführung
entspricht. Allerdings war zu seiner
Zeit in diesem Gebiet erst ein Teil der
heute belegten römischen Siedlungen
gefunden, was eine Beurteilung
erschwerte. Nach der Lage und Verbreitung

der Siedlungen verlief diese römi-
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< Abb. 5
Die römische Besiedlung während der mittleren
Kaiserzeit im Gebiet südlich von Vindonissa.
Eingetragen sind die viel (Kreis mit Punkt), die vtl-
lae rusticae und Einzelsiedlungen (Quadrat) sowie
die Schatzfunde des 3. Jahrhunderts (Rosette:
Münzfund 235-283; Sterne: übrige Schatzfunde, A
Widen, B Wettingen, C Obfelden-Lunnern, D
Kottwtl). Vgl. Anm. 9. M. 1:200000. ZeichnungS.
Martin-Kilcher.
Etablissements romains de Tepoque imperiale au
sud de Vindonissa et tresors du 3e siecle.
Colonie romane durante l'impero medio al sud di
Vindonissa e i tesori del 3° secolo.
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Abb. 6
Platte mit Weihung an Mars aus dem Silberschatz
von Wettingen AG. Zeichnung des 17. Jahrhunderts.

Archiv der Antiquarischen Gesellschaft
Zürich.

Plateau du tresor d'argent de Wettingen.
Piatto del tesoro d'argento di Wettingen.
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Abb. 7
Schmuck aus dem Goldfund von Obfelden-Lunnern ZH. Nach Mitt. antiquar. Ges. Zürich 3 (1847).
Bijoux d'or du tresor d'Obfelden-Lunnern.
Giotelli d'oro del tesoro trovato a Obfelden-Lunnern.

sehe Nordsüd-Verbindung ungefähr
schon wie die heutige Strasse, die,
Steigungen und Gefälle meidend, dem
nach Südwesten exponierten Heiters-
berg entlang verläuft und südlich des

Mutschellen, beim vicus von
Obfelden-Lunnern ZH die Reuss erreicht.
Dieser Verlauf erhält eine weitere
Bestätigung durch die Verbreitung der
Ziegelstempel der 21. sowie der 11.

Legion entlang der Strassen. Von Obfel-
den führte sie nach Küssnacht SZ, wo
ebenfalls römische Reste bekannt sind.
Der Verlauf des Landweges vom
Reusstal Richtung Brünig ist noch
nicht geklärti2; von Küssnacht aus ist
hingegen mit einer sehr guten
Seeverbindung nach Alpnach OW zu rechnen.

In Alpnach wurde eine nicht
unbedeutende römische Anlage
entdeckt, die als Station an der Route zum
Brünigpass gedeutet wird; auch hier
fehlen Ziegel mit Legionsstempel
nichtB.
Heute wird die Bedeutung der Fluss-
und Seefahrt für die früheren Zeiten
gerne unterschätzt, weil ein grosser
Teil des Handels und Verkehrs sich auf
den Strassen abspielt. Früher aber waren

die Gewässer wichtige und günsti¬

ge Verkehrsadern. Aus der Zeit um 300
ist bekannt, dass ein Warentransport
auf dem Fluss- und Seeweg fünf bis
zehnmal billiger war als auf dem Landweg

14. Vielleicht hatte der vicus von
Obfelden-Lunnern, der dank günstigen
topographischen Gegebenheiten
unmittelbar am Ufer der Reuss angelegt
werden konnte, seine Bedeutung nebst
der Strassenlage auch der Flusschiff-
fahrt zu verdanken. Es ist jedenfalls
nicht zu übersehen, dasss auch die
übrigen im Kartenausschnitt (Abb. 5)
bekannten vici als kleinräumige Zentren

und regionale Umschlagplätze
sich an verkehrsgeographisch wichtiger
Lage befinden: Dietikon wie auch
Baden und Windisch liegen an Strassen-
gabelungen und am Fluss.

Kann heute die Verteilung der
römischen Siedlungsstellen im Kartenausschnitt

Hinweise aufHandels- und
Verkehrswege liefern und einen Eindruck
von der Siedlungsdichte des südlichen
Hinterlandes von Vindonissa vermitteln,

so sind doch offensichtliche Lük-
ken nicht zu übersehen: Wir wissen
z.B. nur von den wenigsten der hier
eingetragenen Siedlungsstellen, wann

sie gegründet und noch weniger, zu
welchem Zeitpunkt sie verlassen wurden,

d.h. es ist nicht sicher, ob je alle
Stellen gleichzeitig bestanden haben.
Im grossen ganzen dürfte aber das

Siedlungsbild etwa der Zeit des
intensivsten Landausbaus und verbreitet-
sten Steinbaus im 2. und früheren 3.

Jahrhundert entsprechen.
Die Frage nach dem Schicksal der
Siedlungen in der Zeit nach etwa 230
kann vorläufig nicht beantwortet werden.

Der Fund von Widen und die
anderen kartierten Schatzfunde aus der
Zeit zwischen 230 und 280 (Abb. 5)
hängen letztlich damit zusammen. Aus
der bereits in römischer Zeit dicht
besiedelten Region um Vindonissa und
Aquae-Baden sind mehrere Horte
bekannt geworden. Auffällig ist, dass ein
guter Teil aus Siedlungen in der Nähe
wichtiger Strassen stammt.
Der berühmteste unter diesen Schatzfunden

ist wohl der Silberfund von
Wettingen AG, der 1633 zutage kam
und unter die damaligen acht alten Orte

der Eidgenossenschaft verteilt und
eingeschmolzen wurde. Zuvor hatte
glücklicherweise der Zürcher Gesandte

H.H. Wirz die Gefässe für sich ab-



zeichnen lassen (Abb. 6). Das aus acht
Stücken bestehende Silbergeschirr von
insgesamt etwa 3 kg Gewicht gehörte
nach den aufgeschriebenen Inschriften,

die an die Götter Mars und Merkur
gerichtet sind, zu einem bedeutenden
Heiligum.
Grösstenteils erhalten geblieben ist der
Goldfund von Obfelden-Lunnern ZH
(Abb. 7), der 1741 zutage kam und
reichen Frauenschmuck, mehrere goldene

Halsketten, Schmuckanhänger,
Ohrringe und Armringe sowie rund 80
Silbermünzen enthielt; letztere und
einige Stücke des Schmuckes sind heute
verschollen. Die Münzen hätten eine
gute Datierung des Schmucks erlaubt;
nach Parallelen wird er aber nicht später

als in den Jahren zwischen 230/40
vergraben worden sein.
Nur 8 km ausserhalb unseres westlichen

Kartenrandes kam in der Villa
von Kottwil-Chidliweid LU
Silberschmuck zum Vorschein, bestehend
aus einem Paar Armspangen und einer
Omegafibel. Nach guten Vergleichsstücken

aus Rickenbach SZ und aus
Bayern ist er etwa zur gleichen Zeit wie
der Schmuck von Obfelden-Lunnern
der Erde anvertraut worden^.

Im Verlaufe des 3. Jahrhunderts müssen

zahlreiche Siedlungen des offenen
Landes geplündert, gebrandschatzt,
zerstört oder aber im Gefolge einer
Landflucht und Konzentration auf
gesicherte Stellen verlassen worden sein.
Das Ausmass dieser Entvölkerung ist
noch nicht bekannt und kann auch
nicht ohne weiteres von einer Region
auf andere Gebiete übertragen werden.
Die Besiedlung des offenen Landes in
spätrömischer Zeit, also im späten 3.

und insbesondere im 4. Jahrhundert,
folgt neuen Impulsen und teilweise
auch neuen Zentren. Sie ist in der hier
näher betrachteten Region, ausser um
Vindonissa und Baden, vorläufig erst
ungenau bekannt^. An welchen Orten
und Plätzen eine spätrömische
Siedlungsphase nachzuweisen ist und wo
diese ununterbrochen über das 3.
Jahrhundert hinaus fortdauerte, wird erst
mit der dringend notwendigen Bearbeitung

und Veröffentlichung der Funde
aus den römischen Villen und
Einzelsiedlungen, die Grundlage für
siedlungsarchäologische Untersuchungen,
zu erweisen sein. Das künftige Bild der
Römerzeit in unserem Gebiet wird
jedenfalls von der Geschichte der ländlichen

Siedlungen entscheidend mitbe-
22 stimmt werden.
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ii Eine Strasse am Hügelfuss hätte zahlreiche
kleinere Quertäler zu passieren. - Einen
ähnlichen Verlauf hat wahrscheinlich auch F.
Stähelin, Die Schweiz in römischer Zeit3
(1948) 362 und Karte angenommen. - Zur
Verbreitung der Ziegelstempel vgl. H. R.
Wiedemer, Argovia 75,1963,73 ff., mit Abb.
2.3 (freundl. Hinweis M. Martin).

12 Wandeler (wie Anm. 9) vermutet (mögli¬
cherweise im Anschluss an V. v. Gonzen-
bach, Bonner Jahrb. 163,1963,113) in Luzern
einen vicus und möchte die Strassen dort
zusammenlaufen lassen. - Die Bucht und das
Stadtgebiet von Luzern scheinen jedoch
nach den bei Wandeler a. O. beigebrachten
Zeugnissen in römischer Zeit recht
unbedeutend gewesen zu sein.

13 Gonzenbach (wie Anm. 12) 112 ff. - Es ist
sehr wohl möglich, dass zu dem heute durch
die Aufschüttungen der Sarneraa vom Ufer
das Alpnacher Sees etwas entfernten
römischen Gebäudekomplex weitere Bauten
gehörten. Dem Grundriss nach denkt man bei
den ausgegrabenen Gebäuden eher an einen
Gutshof.

M R. Duncan-Jones, The Economy of the
Roman Empire (1974) 368.

15 Vgl. zuletzt S. v. Schnurbein, Das römische
Gräberfeld von Regensburg. Materialhefte z.
Bayer. Vorgesch. 31 (1977) 84 f. - Rickenbach
SZ: W. Keller, Mitt. Hist. Ver. Schwyz 62,
1969,157 ff.

16 Vgl. die Karten bei M. Martin, UFAS 5 : Die
römische Epoche (1975) 173, Abb. 3; ders..
UFAS 6: Das Frühmittelalter (1979) 110,
Abb. 33; nachzutragen sind spätrömische
Gräber in Sursee LU : Der Geschichtsfreund
76,1921, 83 ff.

Une trouvaille de bronze
romaine du 3e siecle ä Widen

Un petit depöt de bronzes romains du 3e
siecle a ete decouvert ä Widen - »Lenis-
weid« AG. II s'agit d'un petit plateau et de
trois anneaux guide-renes. Ce genre de
trouvaille est connu en d'autres endroits.
L'entourage de la decouverte montre, que
le site a ete perturbe recemment, et il est
possible que la trouvaille soit incomplete.
En considerant les etablissements romains
et leur Situation geographique dans l'arrie-
re-pays du vicus de Baden, et du camp mili-
taire de Vindonissa, devenu plus tard le
vicus de Vindonissa, on peut suivre le trace
d'une route dans la vallee de la Reuss en
direction du sud qui permettait le transport
par le lac, de Kussnacht SZ ä Alpnach OW,
et de lä le passage vers le col du Brünig.
Une autre route par voie de terrre n'est
connue que tres partiellement. S.S.

Una scoperta di oggetti bronzei
romani del 3° secolo a Widen

A Widen - »Lenisweid« AG e stato scoperto
un piccolo numero dei oggetti bronzei

romani del 3° secolo. Si tratta di un piccolo
piatto e di tre anelli da redini di finimento.
Questo genere di scoperta si e giä fatto al-
trove. Le circostanze della scoperta dimo-
strano, che il luogo e stato rimosso ultima-
mente, cioe e possibile che la scoperta non
sia completa.
Osservando le colonie romane e la loro si-
tuazione geografica nel retroterra del campo

militare di Vindonissa, diventato piü tar-
di il vicus Vindonissa, e del vicus di Baden,
si puö seguire il corso di una strada nella
valle della Reuss verso sud, che facilitava il
trasporto sui lago, da Küssnacht SZ a
Alpnach OW, e da li il passaggio sui Brünig. Sono

solo rudimentarie le nostre conoscenze
di una strada parallela su terra. S.S.
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